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>,, Amtlich«-Ml.
' ! Etitwi^^lische Majestät 'haben mit
, lachen ? ' " g vom 1. April d. I . dem

', ""d l ^ c " wohlverdienten Ruhestand
^ ^ ^ t e « ? ^ und Kanzleidirector des
W ^ i ^ e r vi l ^ o l d R.tter von I o o y in
W f ? > eisernp??^'^» ausgezeichneten Dienste
s "ken aller" 3""e zweiter Classe mit Nach.
' ^ ^«d,gft z, l e i h e n geruht.

L ^ ^ t s c h l i ^ ^ ^ l i s c h e Majestät haben mit
^ 7 « ' r d" ' ' vom 13. März d. I . dem

in Lemberg das
s e t < ^ ' J o s e f »Ordens allergnädigst zu

^ ^ ^ t s c h i ^ . ^ l i s c h e Majestät haben' mit
i ' ^oH^ 29. März d. I . den

' ^ > , > z Dr ^^"genheilkunde an der Uni-
^ l l F s w ^ / . M d o r Schnabel zum ordent.

> , , . ^ ^^"»enheilkunde und Vorstand der
5" ernenn» "schen Universität in Prag

. ""en geruht. Gautsch m. p.
^ ^ r l i ^ i f t k r hat ^ n Oberpostcontrolor
M ^ > Vr^."V°ltverwalter und den Post«
l X ^ N t . em! zum Oberpostcontrolor in

Frage.
' i °? ,^g ten^N^ des italienischen Gesandten
/ l k ' t s d e » 3 ^ " " "och die Diplomaten
' >m. «ltneri,^ Aschen Oceans in Athem

i '̂ e ""ional 3 - ' ' ^^ h^izont schon wieder
' ^' ^ c k ^ ^ n . w i / ^ ° " s ' die wir die czechisch-

' ' ' ^ 3 " lein,« ^ ° ^ l wir ganz gut wissen.
ö c ^ 2 ? ? k n Staat bilden und dass

zu kein. m Ab.
" ^ ^ ° U c h V " V ' " kommen werde. Nichts-
ss^"n sie ^ Frage einen ernsten Hinter-

' in 'I^loser N « ^warnt werben, den Ver-
> ^ ^ heim,7""derungsagenten zu folgen

^ ^ ^ l e m e h r l l c h e s Auskommen zu

suchen, als in der Fremde einem ungewissen Glilck
nachzujagen und die Beute rücksichtsloser Menschen«
quäler zu werden, so wäre dieser Erfolg allein schon
wichtig genug, um auf diese neueste Frage in Amerika
aufmerksam zu machen. «Die weiße Sclaverei in Vir«
ginien» ist seit etwa vierzehn Tagen nicht nur Gegen»
stand ausführlicher Zeitungsartikel in England und
Amerika, sondern auch der Verhandlungen in Massen-
meetings, und wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird
die Diplomatie angegangen werden, sich mit ihr zu
beschäftigen.

Uns geht diese Frage deshalb so nahe. weil das
Object dieser «weißen Sclaverei in Virginien» unsere
Landsleut« aus Nähmen und Galizien sind. Um was
es sich dabei handelt, ist, kurz gesagt. Folgendes: Vor
etwa vierzehn Tagen langten in Newyorl Nachrichten
von Misshandlungen ein, deren Opfer die bei einem
Eisenbahnbaue in Virginien beschäftigten sogenannten
czechischen Arbeiter sind. Wir sagen «sogenannten»,
weil sich unter der Partie auch Galizianer und etliche
Deutsche befanden, die Mehrzahl aber aus Czechen
bestand. Ein muthiger Zeitungs.Verichterstatter wagte
es, allen Gefahren zu trotzen, welche ihm die Bau-
Unternehmer entgegenstellten, und die Arbeiter in ihrem
Lager aufzusuchen, die ihm in Gegenwart .einer M a -
gistratsperson ihr Leid klagten. Sie waren unter gün>
stigen Versprechungen — trotz dls Verbotes, Arbeiter
unter Contract nach Amerika einzuführen — verlockt
worden, auszuwandern und waren dann unter falschen
Vorfpiegelungen günstiger Arbeit?» und Lohnverhält«
nisse förmlich an die Bauunternehmer verkauft worden.
Unter einer strengen Aufsicht von Sclavenhaltern
stehend, wurden sie zu langen und beschwerlichen, ja
gefährlichen Fußmärschen gezwungen, erhielten schlechte
Kost und erbärmliche Unterkunft und mussten für den
niedrigsten Lohn die schwersten Arbeiten verrichten.
Der Freiheit beraubt und der Mittel entblößt, sich
auch nur das Nothwendigste selbst zu verschaffen, waren
sie in einer wüsten Gegend ganz der Willkür derjenigen
preisgegeben, an die sie für drei Dollars per Kopf
verkauft worden waren, und sie befanden sich, als der
Zeituxgs-Verichterstatter sie aufsuchte, in der bemit.
leidenswertesten Lage.

Als der Bericht über diese «weißen Sclaven» ver>
öffentlicht worden war, erregte die Misshandlung all»
gemeinen Unwillen, und die Bahnverwaltung beeilte sich.
die Schuld von sich abzuwälzen. Da aber die That-
sachen der Misshandlung und des traurigen Zustandes

der armen Arbeiter nicht abzuleugnen sind, nahmen
sich die Heimatsgenossen der Unterdrückten an, und am
29. März fand in Newyork ein, wie englische und
amerikanische Berichte melden, von 40.000 Oesterrei«
chern besuchtes Massenmeeting statt, in welchem nicht
nur das Vorgehen der Bauunternehmer aufs schärfste
verurtheilt. sondern auch die Hilfe der Regierung und
der Diplomatie angerufen wurde. I n den Reden wurde
insbesondere hervorgehoben, dass das jetzige amerika«
nische System, die Einwanderung zu beaufsichtigen,
durchaus verfehlt ist. Gerade infolge dieses Systems
haben es die amerikanischen Eisenbahn- und Kohlen«
compagnien leicht, durch ihre Agenten in Europa die
armen Arbeiter zur Auswanderung unter verführen»
schen Versprechungen zu bewegen. Natürlich werden in
Europa keine Contracts gemacht, allein im Momente,
in dem die Verführten den amerikanischen Boden be-
treten, werden sie förmlich eingefangen und dann zu
Arbeiten verhalten, welche kein Amerikaner ausführen
würde, mit Löhnen bezahlt, die kein Amerikaner an-
nehmen würde — ihre Beköstigung ist ungenießbar,
ihre Behandlung ist abscheulich.

Das Meeting machte zuerst den Bauunternehmer
verantwortlich und forderte den Staatsauwalt sowie den
Gouverneur auf, gegen die Agenten «wegen Miss-
brauchs der Unkenntnis der Einwanderer und wegen
unmenschlicher Behandlung der Opfer» einzuschreiten.
Ueberdies wurde der Maogel an diplomatischem Schutz
für die armen Heimatsgenossen beklagt; das österrei-
chisch.ungarische Consulat in Newyork habe. da sich
seine Jurisdiction nicht auf Westoirginien erstreckt, nicht
sofort und unmittelbar in die Sache eingreifen können.
Dass es sich innerhalb seiner Wirkungssphäre der
Nationalen annimmt, beweist die Meldung, das Ve-
neralconsulat habe. da bei den jüngsten Streikertumulten
in Morwood auch Oesterreicher getödtet worden sein
sollen, eine specielle Untersuchung hierüber verlangt.

Die Angelegenheit der «weihen Sclaven» steht
noch zwischen Thür und Angel, allein die Aufregung
dauert fort. und zwar nicht bloß auf Seite der Unter-
drückten und ihrer Landsleute, sondern auch auf der
der Amerikaner. Diese letzteren sind nämlich, infolge
der protectionistischen Richtung, die ihre ganze Politik
nach innen und außen seit kurzem eingeschlagen hat,
nicht bloß Gegner des Imports an Waren und Gegner
der Völker, die ihre Nationalität in Amerika bewahren
wollen, wie die Deutschen, sondern auch der Einwan«
derung von Arbeitern; und wiewohl gerade der vor«

Feuilletons

! V , enlsi, " Mstraße Mischen B . und
,>,^lc>»n am'O w°hl der Nndrejev'schen
'" ^lnet, N ) " ^ ' " des Flüsscheus Kosavka
^ ,e. sch ?le mit zwei Gängen. Aelter

i ^ »/!' einer °"s2" 6 ' " nicht mehr im
>, V ' ^'b. ^ lemen gMcktin Alten in
h>^lviis . ^ k°utn noch auf den

H l ' ^ e ingefal len, wenn sie nicht
^ "ich" WuwanMbe hätte - einer Oster-
' V > i V sagen. So breit ist diese
3 < > g " "37 den wuchtigen Stamm

., / ^ ^ > r N,.. ^t)r glä'li^,oez Laub be«
'?>>? si '' u . ^ ; e und berührt den Fahr-
^ > > I t 5 °lt u„">Zwe.ge 'm Wasser sich
, ^ > ei„e a "g gebückt; den höckerigen
K^'l ' Hi)'"ein ?°ve dunkle Höhlung; steckst
« ° < ? u.s ° titscht si7 in schwarzem
' ^ > ° " H " ? e n und stechen dich.
«5 i>^ ' ^ ' sie al "? Nlch'vp' ihr Freund.
^ V ^ t t . ^izos ° " gewe,en. als er noch bei

bei der Herrin als
l ' ^ 3 ' ^ N"ine ^ ' ^ r lang« her.

^ l > d h " an i , ""bt die Weide - den
^ ^ ' < < e Is" ^ z " von Aufgang
M l '"nd c >'bl und angelt. Gebückt
^ >"n zahnloser Mund ähnelt

einer Höhlung. Tagsüber angelt er, in der Nacht sitzt
er am Fuße des Baumes und gibt sich seinen
Gedanken hin. Tag und Nacht haben die alte Weide
und der alte Archipft zu raunen und zu flüstern . . .
Manches erlebten sie gemeinsam in ihrem langen
Leben . . .

Dreißig Jahre mögen es her sein . . . es war
Palmsonntag, der Namenstag der Weide, der Oster-
palme . . . der Alte hockte auf semem Platz, sah auf
den jungen Frühling und angelte. Stil le ringsum .. .
nur das Flüstern der beiden Alten war zu hören und
mitunter das Plätschern eines Fisches. Um die Mittag«,
stunde kochte Nrchipp seme Fischsuppe. Wich der
Schatten der Weide vom Ufer zurück, so war es
Mittag . . . auch am Geklingel der Post, welche am
Mittag über den Damm fuhr. erkannte Archipp die
rechte Zeit.

Archipp hörte das Geklingel, legte die Angel bei-
feite und lugte auf den Damm. Hügelauf jagte das
Dreigespann uud fuhr im Schntt hinab. Der Con-
ducteur schlief. Auf dem Damme angekommen, hielt dcr
Postwagen plötzlich still. Schon seit langem wunderte
sich Nrchipp über nichts mehr, dieses Halten aber kam
ihm höchst sonderbar vor. Außergewöhnliches musste
geschehen sein. Unruhig schaute der Kutscher umher,
vom Gesichte des Conducteurs zog er hastig ein
Tuch ab und schwang einen Riemen mit eiserner
Wurfkugel.

Der Conducteur gab leiu Lebenszeichen von sich;
auf seiner St i rn klaffte eine breite Wunde. Der Kutscher
sprang ab und führte noch einen wuchtigen Schlag.
Nach etwa einer Minute hörte Acchipp nahende

Schritte: der Kutscher kam gerade auf ihn zu . . . die
Augen in dem sonnverbrannten Gesichte stierten, der
Himmel weiß. wohin. Bebend am ganzen Körper lief
er zur Weide und warf, ohne Archipp zu bemerken,
den Postsack in die Höhlung; dann eilte er wieder
zurück und schwang sich auf den Wagen. Nrchipp,
wacher die Augen nicht von dem Mörder lieh, schauerte
zusammen, als derselbe jetzt einen Schlag g?gen die
eigene Schläfe führte, so dass Blut sein Gesicht über-
rieselte, dann «Hilfe! Mord!» schrie und auf die
Pferde einhieb . . . «Hilfe! Mord!» schrie antwortend
das Echo . . . noch lange hörte Archipp den schauder-
haften Ruf.

Nach etwa sechs Tagen kam eine Untersuchung«-
commission; man nahm den Plan von der Mühle auf
und maß aus irgend einem Grunde die Tiefe des
Flusses; nachdem die Herren unter der Weide ihr Mit»
tagsmahl eingenommen, fuhren sie wieder fort. Wäh»
reild der ganzen Z»'it der Untersuchung saß Archipp
am Mühlrade u»d sah. zitternd vor Grauen, auf den
zerrissenen Postbeutel in der Höhlung . . . er sah die
Umschläge d>r Geldbriefe mit ihren fünf Siegeln . . .
und nun saß er ruhelos Tag und Nacht . . . blickte
auf die Siegel . . . . blickte auf die Weide, die tags-
über schwieg und in der Nacht seufzte. När r in ! dachte
er und horchte auf. Nach einer Woche nahm er den
Postbeutel aus der Höhlung, gieng in die nahe-
gelegene Kreisstadt und erkundigte sich nach dem Sitz
der Behörde.

Man zeigte ihm ein großes gelbes Gebäude mit
einem Schilderhäuschen an der Pforte. I m Vorzimmer
traf er einen Beamten in Uniform mit blanken Knö«
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liegende Fal l zeigt, dass nicht die fremden Arbeiter es
sind, welche die Preise drücken und die Arbeitsverhält-
nisse ungünstig gestalten, sondern die einheimischen
Unternehmer, so richtet sich doch der Unwille der
Amerikaner zum großen Theile gegen die unschuldigen
Opfer der Concurrenz.

Allein eben die Enthüllungen, die über die «weiße
Sclaverei in Virginien» gemacht worden sind, dürften
geeignet sein, sowohl den Europäern und insbesondere
unseren auswanderungslustigen Landsleuten, ein Licht
über die Verhältnisse in Amerika aufzustecken, als den
Amerikanern zu zeigen, wo der wahre Kern des Uebels
zu suchen ist. Dass den armen Arbeitern in West-
Virginien geholfen werden w i r d , nachdem jetzt ihre
Sache so allgemein kund geworden ist, dürfen wir wohl
als gewiss annehmen, und so wird die «czechisch-
amerikanische» Frage hoffentlich nach allen Richtungen
hin eine günstige Lösung finden.

Politische Uebersicht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Wie man aus Inns«

brück meldet, wird sich der in den verflossenen Ses«
sionen bestandene Trento-Club im neuen Reichsrathe
nicht wieder bilden, da die geistlichen und clericalen
Mitglieder desselben den Anschluss an den zu grün«
denden Hohenmart Club beschlossen haben. Die wenige»
liberalen Italiener wollen sich keinem Club anschließen,
sondern «Wilde» bleiben.

( S t e i e r i s c h e s E i s e n b a h n a n l e h e n . ) Der
steierische Landesausschuss ladet zur Zeichnung auf eine
Anleihe von zehn Millionen Gulden ein, von welcher
gegenwärtig die erste Serie im Betrage von vier Mil«
lionen Gulden ausgegeben wird. Die Anleihe dient für
Landesbauzwecke, ist steuerfrei, und für die Zinsen sowie
für die Amortisation haftet das Land Steiermark. Der
Subscriptionspreis für die vierprocentige Anleihe, welche
in neunzig Jahren zu amortisieren ist, wurde mit
98 Procent festgesetzt.

( S a n c t i o n i e r t e L a n d e s g e s e h e . ) Seine
Majestät der Kaiser hat dem vom oberösterreichischen
Landtage beschlossenen Gesetzentwürfe, betreffend die
Erfordernisse zur Bestätigung und Beeidigung für das
zum Schutze der Landescultur bestellte Wachpersonale,
sowie dem vom Vorarlberger Landlage beschlossenen,
dem gleichen Zwecke dienenden Gesetzentwurfe, ferner
dem vom schlesischen Landtage beschlossenen Gesetz«
entwürfe, betreffend die Einführung einer selbständigen
Landesauflage auf den Verbrauch von gebrannten
geistigen Flüssigkeiten und Bier, die Allerhöchste
Sanction zu ertheilen geruht.

( D e m po ln i schen C e n t r a l w a h l c o m i t ö )
gieng ein entschiedenes Schreiben Smolka's zu, worin
derselbe bittet, festzustellen, wie er eigentlich für die
Wahl Sochors agitierte. Das Wahlcomite' beschloss,
eine Zuschrift an Smolka zn richten, worin eine Kritik
des polnischen Centralwahlcomitss als unstatthaft be-
zeichnet wird. Sollte Smolka darauf «flectieren, so
würde eine entsprechende Antwort öffentlich erfolgen.

( V e r l e i h u n g des O e s f e n t l i c h l e i t s -
r echt es.) Der Minister für Cultus und Unterricht
hat der achten Classe des Privatgymnasiums mit boh»
mischer Unterrichtssprache in Troppau vom ersten Se«
mester des Schuljahres 1890/91 angefangen auf die
Dauer der Erfüllung der gesetzlichen Bedingungen das
Oeffentlichkeitsrecht verliehen und der genannten Anstalt
das Necht ertheilt, vom Schuljahre 1890/91 angefan-

gen Maturitätsprüfungen abzuhalten und staatsgiltige
Maturitätszeugnisse auszustellen.

( D i e Iungczechen. ) Der Reichsraths-Abgeord«
nete Spindler bezeichnet in seinem Blatte «Podripan»
als erste Forderunq der Iungczechen im Reichsrathe
die Verfassungsrevision und das allgemeine Stimmrecht.

(Oes te r re i ch isch « u n g a r i s c h e r L l o y d . )
I m Handelsministerium haben Samstag mittags die
neuerlichen Verhandlungen in Angelegenheit des Lloyd
ihren Anfang genommen. Seitens der Regierung nahmen
an der Sitzung theil: Sectionschef von haardt und
Ministerialrath Becher vom Handelsministerium und
Ministerialrath Kapf vom Finanzministerium. Die
Lloydverwaltung war vertreten durch den Präsidenten
des Verwaltungsrathes Freiherrn von Morfturgo, den
Verwaltungsrath Freiherr« von Brück und die beiden
Directoreu Ehrat und Ptak. I n der Conferenz wurde
nur über das Itinerär verhandelt. Die Subventions»
frage bildete noch nicht den Gegenstand der Bespre-
chungen.

( D e r B e r g a r b e i t e r - C o n g r e s s ) nahm
mit allen gegen fünf Stimmen den Antrag Defuets an,
welcher lautet; Der Congress erachtet, dass der Ge-
neralstreik der Bergarbeiter Englands. Frankreichs,
Belgiens, Oesterreich Ungarns und Deutschlands noth«
wendig werden könnte, um den achtstündigen Arbeitstag
zu erlangen und ladet die respectiven Regierungen ein,
die Gesetzgeber wegen Annahme einer internationalen
Convention zum Zwecke des Studiums einer auf alle
Bergarbeiter anzuwendenden besonderen Gesetzgebung
ins Einvernehmen zu setzen.

( E i n C o n f l i c t m i t der T ü r k e i . ) Die
Reclamation, die Botschafter Baron Calice bei der
Pforte wegen der Gewaltthat des Gouverneurs von
Kosovo, der Zerstörung de5 Glockengerüstes der unter
dem Schutze Oesterreich'Ungarns stehenden katholischen
Kirche zu Uesküb, vorgebracht hat, ist in sehr ernstem
Tone abgefasst und fordert energische Genugthuung für
die der katholischen Kirche und den katholischen Bewoh-
nern Uesküb« zugefügte Insulte.

( I n B e l g i e n ) ist die Frage der Verfassung«,
revision durch den Frontwechsel der conservative« Presse
in ein neues Stadium getreten. Man betrachtet nun
auch in diesem Lager die Revision für unvermeidlich
und gewöhnt sich au den Gedanken einer Erweiterung
des Stimmrechtes. Die Arbeiter bleiben bei ihrer For-
derung : Entweder alles oder nichts, und drohen neuer-
ding« mit einem allgemeinen Streik, wenn das all-
gemeine Stimmrecht nicht bewilligt wird.

( A u s I r l a n d . ) Bei der Ergänzungswahl in
North'Higo hat Paruell eine böse Niederlage erlitten.
Es wurde dort der antiparnellitische Candidat Collery
mit einer Mehrheit von 780 Stimmen gewählt, trotz«
dem Parnell und feine Freunde persönlich an Ort und
Stelle alles aufgeboten hatten, um das Feld zu
behaupten. Durch das Resultat der Wahl erscheint die
Situation in Ir land wesentlich geklärt. Parnell ist
heute todt für Ir land, die Massen der Wählerschaft
sind von ihm abgefallen.

( I n C h i l e ) hat die aufständische Congress-
Partei, die sich bereits im Besitze zahlreicher Häfen be-
findet, den Versuch gemacht, auch die bedeutendste Hafen-
und Handelsstadt des Landes, Valparaiso, in ihre
Gewalt zu bekommen. Der Angriff wurde jedoch, wie
der Telegraph meldet, von den Truppen des Präsiden,
ten zurückgeschlagen.

( S p a n i e n . ) Aus Madrid ^ . d ^ , '
gemeldet: Der <Imparcial» w l " ' ^ ^ !
Regierung angesichts der über die f o ^ ^ ̂  ,,,,
innere Lage in Portugal einlaufende« ^ ,
veranlasst sehen könnte, Vorsichts"°"
Grenze zu treffen. « . M l ' ^ f , ' ,

( A u s
I n Taminu aus Manipur e ingetM'^^
melden, dass Quinton und seine ^u ^ M , ,
des Aufstandes in Manipur g e l ö d t e ^ ^ ^

Tagesnemgleitell. " ^
Se. Majestät derKaise r h ^ ssilöH,

für Tirol und Vorarlberg» meldet." B / ^ ^
tung von Valmordia zur AnsHaN"'/^ ft ^ ^
gerathen und Restaurierung der K'rcy ^ M
Anschaffung von drei Kirchenglocken l ^
ebenfalls 100 f l . zu spenden geruy' ^

^ - ^ a laU<" ,«M
- (Wie schlafen die ^ s B « M

Frage hat ein russischer Arzt einer "
zogen und folgendermaßen beantwort - ^
Thatsache bemerkenswert, dass die ^ ^ ^ ^ ^ >
ein größeres Schlafbedürfnis als d>e " z h^ ^
Nervosität, die im weiblichen O r g " ^gt
beobachten ist und stärker aufzut"^ ^ n^.
männlichen Geschlecht, hat leisen ^ ist '
Träumen im Gefolge. Ein leiser VN ^
nicht nur unangenehm für die benw ^ ^
manchmal auch für den spät h e ' " ^ ^ ^
Träume der Weiblichkeit zeich"«" ''"> g c i < '
Lebhaftigkeit aus und bleiben b e s s " ^ ^ e>
viel träumenden Frauen s H ^ " ' ^nige", ",,
beinahe eine Stunde länger, als o> l ^ P,!
träumen; das Träumen ermüdet r>a> ^ HH ,̂
Erfahrung, dass alle diejenigen, ' " „ e f t ^ ,
sunden, durch Träume nicht " " « " . o e M . ^ -,
freuen, am Morgen das Vett gel" ' '« t > e l " ^

- ( E i n E r l a s « i n b e t r N ^ B / ^
g u n g e n . ) Infolge
an einem ungeeigneten Orte ^ „ „ e l ^ S / ^ ' > ,̂
jene Erlässe den Behörden »n ^ " " ß e r h ^ V > '
nach die Beisetzung von Leich" > r ^
lichen Friedhöfe in PrivatgrOen. ^ g M . .
Kapellen unbedingt verboten »st """HentM", ^
schließlich auf den allgemeinen " ' . ^ h B ^
lichen Gräbern oder eigens h"ö« ^ ^t, ^
Hofes hergestellten Grüften M t M hies" ,
Vorsteher, welche für die Veobach"W ^ , , ^ <
nicht forgen, werden disciplinary ebi l ^

- ( V o n e i n e m
Menagerie auf dem Place de .^ Z^ne ab- , ^ »<
sich am 3 1 . März eine 5 « " " ^ 2' < st^ ^
hatte mit einigen Kameraden "M ^ ^ M „
wettet, dass er dem großen ^ w ^ «N
werde. Kaum hatte der U n M " " ^ S ^ , . .
Gitter des Käfigs gesteckt, als ^ M a " ^, -
und ihm die Hand und den ^ M
Auf die Schmerzensrufe des " ^ ^ M ^ , . .
bündiger herbei, der nach la«» Aa"e" ^ ^
Schmerz Bewusstlosen aus " " ^ ^
befreien konnte . yn e s e " ' ^ ^ / !

-
März 1891 wurden be« der " ^ l r M > ^ '
lung der Assicurazioni O e l i e r a l l v ^ , - . ' '

pfen, welcher den Thürwächter herunterzanlte, wobei er
dicke Wollen aus seiner Pfeife dampfte. Aengstlich
näherte sich ihm Archipp und erzählte die ganze Ge-
schichte . . . . von der alten Weide . . . . von dem
Postwagen, der immer zur rechten Zeit gekommen
. . . . vom armen Conducteur. Der Beamte nahm
den Postbeutel, band die Riemen auf und wechselte die
Farbe.

«Sofort!» rief er und eilte in das Sitzungs-
zimmer, wo ihn seine Collegen umringten, geschäftig hin-
und herliefen und untereinander tuschelten. Nach etwa
10 Minuten brachte er den Beutel wieder zurück und
sagte zu Archipp: «Bist an den unrechten Or t ge-
kommen, Brüderchen. Gehe in die «Untere Straße» —
da wird man dich zurechtweise» — hier ist das Rent»
amt. mein Lieber. D u aber musst deine Sache der Po»
lizei vortragen!» Nrchipp nahm den Postbeutel und gieng.
Der Beutel ist leichter geworden, dachte er, zur Hälfte
ist er leichter geworden.

I n der Unteren Straße wies man ihm ein an«
deres gelbes Haus mit zwei Schilderhäuschrn. Er trat
ein — hier war kein Vorzimmer — näherte sich einem
der Tische und erzählte den Schreibern, weshalb er ge-
kommen. Dieselben rissen ihm den Beutel aus den
Händen, schrien ihn an und schickten nach dem Vor«
stand. Ein dicker Herr mit schwarzem Schnurrbart trat
ein, unterzog Archipp einem kurzen Verhör, nahm den
Beutel an sich und gieng hinaus.

«Wo ist das Geld?» hörte nach einer Minute
Archipp im Nebenzimmer sprechen. «Leer ist der Beutel!
Sagt übrigen» dem Alten draußen, dass er sich packen
tünne . . . oder hattet ihn besser zurück . . . bringt

ihn zu I v a n Markovik . . . nein. mag er laufen!»
Archipp verbeugte sich vor den Schreibern und gieng
seiner Wege. Nuderen Tages sahen wieder Karauschen
und Barsche seinen weihen Bart. . .

I m Spätherbst saß der Alte an seinem gewöhn-
ten Platze und angelte. Düster wie die vergilbte Weide
war sein Gesicht: er liebte den Herbst nicht. Und noch
düsterer wurde dasselbe, als er neben sich den Post-
knecht sah. Der aber, wie er zur Weide gieng und die
Hand in die Höhlung steckte, bemerkte ihn nicht —
nass und faul krochen Bienen über feinen Aermel —
er stöberte, erblasste — eine Stunde später saß er am
Ufer und starrte gedankenlos in das Wasser. Endlich
bemerkte er Archipp und zuckte zusammen.

«Wo ist's hingekommen?, fragte er. Nrchipp gab
keine Antwort und wendete sich ab. Bald indes über-
wältigte ihn das Mit le id. «Hab's der Behörde über-
bracht,» sagte er. «Fürchte dich nicht, du Narr . . . .
icb sagte, dass ich's unter der Weide gefunden hä t te . . . ,
Der Postknecht sprang in o,e Höhe. heulte vor Wuth,
warf sich auf Archipp. schlug ihm ins Gesicht, schleu-
derte ihn auf die Erde und trat ihn mit den Füßen.
Nachdem er den Alten unsshandelt hatte, wich er nicht
mehr von dessen Seite . . . er blieb bei Archipp und
sie wohnten zusammen.

Tagsüber saß er schweigsam brütend oder schlief,
in der Nacht gieng er auf dem Damm auf und nieder
— dort erfchien ihm der Schatten des Conducteurs
und hielt gwiesprach "i ' t »hm. Das Frühjahr kam.
noch immer schwieg der Postlnecht, schlief, brütete . . .
noch immer nahte sich »hm. bang und leife flüsternd,
das Gespenst in der lautlosen Nacht.

Narr. ^ .
h ier . .
als ob sie zustimmten. g""g P o s t l n K . ' 7 > ^
mag's nicht., sahnte der H hie ^ jh" /
schmerzen . . . und m.ch M ' ^ d fü "hei > <
ihn Nrchipp unter den NrM Zilahe. ^ M ^
Kreisstadt I n der Un t^n , . , l ^ , ^
Behörde, wo Archipp de" ^ ^ r s " ' " > '
fiel der Postlnecht vor dem ^ .,
und that Buhe. schnHj d" ^

Aber der Dicke
wurde sehr ärgerlich. H " ^ h l b^ " ^ ^
Schuft l»
ins Loch? ^ '
nur die Sache . . . der V " " „ ^ . , ,
- damit basta! Was « M ^ . e ^
dass du fortkommst!» Meldbe<' S^> ,p"

der Schnurrbärtige laut ms, . ,„ I>e ,
sich verwundert an. D.e P ^ ^ i t O
lein gutes Gedächtnis. ^ s t l l i M " e< ^ ! ^

Erlösung hatte der ^ ' d a leh" r - ^
Menschen nicht gefunden - - ' ^ " " ^ <?
zur alten Weide zurück. A ^ H «z<
Gewisseu herunter . - - ^ a l n m e ' ' ^ ' b c i ^ / !
das wirbelnd über ,hm z ^ ^ d>e „ „ ?

Icht sehen auf de« ^ i H z.
Archipp und die Mlde ^ ^ ^ P>"
und sie flüstern mit m v " ,
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^ l k ' i n e ^ ' ^ b 6 2 st. eingereicht und 553
5t,^>, ^^"''cherungssumme von 1.633.312 st.

^ ^ c h t t u n ^ " " " ^ ^ ^nd 1772 Anträge
5 ^ U?6 w^umme "on 5,932.562 f l . ein-
! ) j , ' " 6̂3 ss ^Uzzen filr eine Versicherungssumme

' ^-. ^ngeinel^ ^ ^ " ' g t " " d e n . Die seit dem
> Gesellt Schäden belaufen sich auf 415.107
? ' der 3? s. ^ W kostenfreie Ausdehnung

°"l den ̂  ^ " " " » bi« zum Belaufe von
^ ^'"tt L ° n ^ ^ " Einberufung des Versicher-

^ («in, 7"fturmpflicht.
< " H°l5>''°"esische Bahn.) Der König
" ! ^ i j ^ ^ u n l o p " ° " Singapore die Con-

^°" Einand ^ " ^ ^ " ^ " ^ über die malayische
". «i„^ "yp°" nach Saiburee und von dort

^Ned°h , ' "" '^ lwct «n dem südlichen Theile
Die Gesammtliinge der Linie

^ ' " A n a ^ brücke der E r b e ) ist die
./'"e tief z'^'eselbe überspannt bei der Stadt
" ? " in ei' ^ " d einschneidende Bucht des
^ " ^ n D l ^ ^ "°n 7 Kilometer oder
' ""sp'eae -c ^ " Fahrbahn liegt 22 Meter
^ "b ruht n„f o? durch ein eisernes Gittec ab«
>. s'e dado« ^ "ächtigen Steinbogen. Ihren
^ "̂ger 9« ° ^ auf jedem ihrer Pfeiler ein
>block a, ° ^ '̂egt, der je aus einem ein-

, , , ^ ^ g n , d ? ^ l t worden ist,
D '5 l ° P r i n ° " ^ ) Wie gemeldet wird, hat

' ? " bes an . V ° r t e n j e v , ^nem Officier,
z tschau ^/"Schauspielerin Mlle. Wisnow-
^"uttheilt" "̂ enen ^ " d e s zu acht Jahren

war, die Strafe erlassen.
'». ^ i ^ l H ^ c h °uf Befehl des Zaren auf ein
. ^ ,7°ßer N " y bei Archangel zurückziehen.

^ ' ^ Ungarn 5 ) ^ '^ Großgemeinde Aljo«
' ) !""dfünf.i' '!«n Raub der Flammen ge-

' ^^"gebr«,,^°"^r sammt Nebenobjetten sind
5 ^ se Unbef«,̂  ' ^ ^ Menschenleben verunglückt
i / ^ , l °h N , ^ Noih ist unbeschreiblich.
^ c h ' ° verein I ^ ° ' d t ) h " jetzt ihre Kunst.

^ ^ ? «ach A " Staaten beendet und schifft
' ''^N Col„ ' " " n , um in den Haupt«
^ """en eine Reihe von Vorstellungen

/'"' ! > N ^ ^ ^ t . ) Lieutenant: «Da möchte
^ ^ p'lant.^ ^ " ' »"iidige Frau, aber er
^-><^üu«!. ' ^ 3rau (zu ihrem Manne):

"^ Provinzial-Nachnchtenl ^
3^inisch""ten.Verein.

^li^en>,er«j^'tgliedergruppe des ersten allge'
^ > 2 ^ r n j ^ " ^erreichisch.ungarischen Mon '
! ^ ^ " " » °b A7"hhau«saale ihre regelmäßige
^ > I ° i , ^ c > l a u « s ^ " Localversammlung. welcher
X ^ ! i ' ^sidies.. '^'ses, HerrLandesschulinspector
? ^ ^ 2 d e r N , ^ , ^ " a t e n sich 33 Mitglieder.

' ^ ' der h ^lussfahigfeit und Bestellung des
' « " 189a ^ / ^ e n d e eine warmen Nach.
^ ^^n,tn.^""storbenen Mitgliedern, deren

. . ^ ^ / " d e r H , " l h das Erheben von den
V ^ ;! ^ " r a a - . ^ a n n selbst das Wort zu

^ 2 ^ l e i t d " ^ ^ ^ " " ?ber die Thä«

meinen, über dessen Erfolge im Jahre 1890 und über
die wichtigsten Ereignisse innerhalb der krainischen Mit»
gliedergruppe Bericht erstattete.

Der Beamtenoerein habe. so hob der Redner hervor,
bereits eine Bedeutung erlangt, die man achten müsse,
und sei eine Erscheinung, wie sie im staatlichen Leben
nur selten vorlommt. Zwei schlichte Beamte haben es
vor 25 Jahren ohne materielle Mittel unternommen,
einen Verein zu gründen, dessen Zweck die Vertretung
und Verfechtung der Interessen des Beamtenstandes in
wirtschaftlicher und humanitärer Beziehung wäre und
durch die Selbsthilfe erreicht werden sollte. M i t großer
Selbstaufopferung giengen sie an die Arbeit. Das Werk ist
ihnen gelungen, vor wenigen Monaten habe dieser Verein
sein 25jahrig.es Jubelfest gefeiert, und mit Befriedigung
konnte er auf seine Leistungen während der ersten fünf
Lustren seines Bestandes zurückblicken. Die Erfolge, die
er in dieser Zeit errungen, drücken sich in der Gebarung«.
Übersicht in imposanten Ziffern aus. Es sei nicht zu ver«
kennen, dass gerade der Beamtenverein Oesterreich-
Ungarns bei seinem Entstehen auf ungeahnte Schwierig,
leiten stieß. Die politische Constellation vor 25 Jahren
bot eben leine günstige Gelegenheit zur schnellen Pro>
pagierung der Vereinsidee, und der Krach des Jahres 1873
konnte sicherlich nicht auf eine rasche finanzielle Ent-
wicklung des jungen Vereines wohlthätig einwirken. Doch
der Beamtenverein habe solche Kalamitäten glücklich
überstanden, sein Aufbau beruhe aus gesunder Grundlage
und habe sich unter Vermittlung gesunder Kräfte immer«
hin in staunend kurzer Zeit zu einem mächtigen Gebäude
emporgeschwungen. Diese Thatsache liefert aber anderseits
den Beweis, dass die Beamtenschaft Oesterreich-Ungarns
die Nothwendigkeit der Existenz eines speciell ihre
Interessen vertretenden Vereines empfindet. Der Beamten-
verein habe Grund und Ursache gehabt, am Ende des
fünften Lustrums seines Bestandes in solenner Weise die
Jubiläumsfeier zu begehen.

Aus dem weiteren Berichte des Vorsitzenden geht
hervor, dass dem Beamtenvereine bis Schluss des Jahres
1890 über 100.000 Mitglieder beigetreten sind. Der
allgemeine Fond, dessen Erträgnis zu Zwecken der ma<
teriellen Unterstützung der Mitglieder und deren An»
gehörigen bestimmt ist, erreichte die Höhe von 703.100 fl.
I m selben Jahre find an Unterstützungen und Curstipmdien
14.869 fl..seit dem Bestehen des Vereines aber 178.782 fl.
verausgabt worden. Der Unterrichtssond erreichte eine
Summe von 138992 fi. I m Laufe des vergangenen
Jahres sind an Unterrichlsbeiträgen 9299 fl., seit dem
Bestehen des Vereines 69.555 fl. den Mitgliedern erfolgt
worden. Die Lebensversicherungsabtheilung wies Ende 1890
59.327 effective Verträge über 60,659.643 fl. Capital
und 2206 Verträge über 374.993 fl. Rente aus. Die
Prämieneinnahme im Jahre 1890 betrug 1.951.548 fl.
und die Gesammtcapitalsreserven Ende desselben Jahres
11.772 127 fl. Die lrainische Veamtenvereinsfiliale zählte
Ende 1890 410 Mitglieder mit 402 Verträgen über
426.339 fl. versichertes Capital.

Ein Hauptthema, mit welchem sich der Localausschuss
im abgelaufenen Jahre beschäftigte, bildete die Frage der
Fahrpreisermäßigung für pensionierte k. l. Beamte auf
Eisenbahnen. Der Localausschuss hat oiesfalls im Ein-
vernehmen mit den übrigen Mitgliebergruppen Schritte
gethan, deren Erfolg jedoch noch abzuwarten ist.

(Schluss folgt.)

* ( F a m i l i e n a b e n d des T u r n v e r e i n e s . )
Der frisch.fröhliche Zug, welcher die Veranstaltungen des
Laibacher deutschen Turnvereines kennzeichnet, durchwehte
auch den Familienabend, der am vergangenen Samstag
in den Sälen der alten Schießstälte anlässlich des fünf«
jährigen Bestandes der Sängerrunde stattfand. Zu diesem
Wiegenfeste hatte das Vereinsmitglieb Herr Karl B ü r g e r
der Sängerrunde ein wertvolles Angebinde beschert, in»
dem er den Wahlspruch in vortrefflicher Weise neu ver-
tonte und sich dadurch ein Denkmal in der Geschichte
des Vereines setzte. Aber auch die deutschen Frauen
Laibachs ließen sich die Gelegenheit nicht nehmen, ihre
Sympathien der jungen Sängerrunde zu bekunden, und
seit Wochen schon war es innerhalb der betheiligten
Kreise ein öffentliches Geheimnis, dass eine besondere
Ueberraschung für die Turner-Sänger geplant werde. Er-
wartungsvoll hatten sich daher die Mitglieder und Freunde
des Vereines, deren Reihen durch die Vertreter fast
sämmtlicher deutscher Vereine Laibachs vervollständigt
wurden, eingefunden, und gleichermaßen bewiesen die Ver-
treterinnen des schönen Geschlechtes au« der besten Ge-
sellschaft unserer Stadt durch ihr Erscheinen, welch innigen
Antheil sie an den Geschicken des Vereines nehmen.
Feierlich schon gestimmt durch den von der Regiments-
lapelle vorgetragenen Marsch «Hoch unser Kaiserhaus!»
betraten die Sänger, 50 an der Zahl, die Bühne, um zu«
nächst nach Absingung des bisherigen Wahlspruches den vom
Tondichter E l z e dem Vereine gewidmeten Chor «Heil
deutschem Männersang!» zu singen. Von den folgenden
Nummern nahm vornehmlich der «Nachtzauber» von
Storch, Danl dem gefühlvollen Vortrage, die Zuhörer
gefangen. Als das auf besonderes Verlangen wiederholt
schon gesungene Lied «Sommernachtstraum» verklang,
traten die Frauen des Festausschusses vor, und Frau Pro-
sessor G r a t z y richtete eine formvollendete Ansprache an
die Sänger und Zuhörer; sie schloss mit der Auffor-
derung, das deutsche Lied zu pflegen wie bisher, worauf
die Hülle, die den Hintergrund der Bühne deckte, fiel, und
bewundernd ruhten aller Blicke auf dem sinnreichen Ge-
schenke der deutschen Frauen: der im magischen Lichte
erglänzenden prächtigen Standarte! Ueberwältigt von dem
feierlichen Ernste des Augenblickes stimmte die Sänger-
schar bewegt ihren neuen Wahlspruch an und weihte so
ihr Nanner würdig ein. M i t tiefempfundenen Worten
dankte der Sprechwart Herr Arthur M a h r , worauf die
Klänge des «Deutschen Liedes» den Saal durchbrausten.
Die Standarte, welche sich in gleicher Weise durch Ge-
schmack, Schönheit und Kostbarkeit auszeichnet, ist nach
übereinstimmendem Urtheile ein Meisterwerl der Kunst-
stickerei. Indes umringten die Sänger ihren verdienten
Sangwarl Herrn R a n t h , dem schon vor Beginn des
Gesanges ein Lorbeerkranz auf den Dirigentenpult gelegt
worden war, und überreichten ihm in Anerkennung feines
unverdrossenen, selbstlosen Wirkens einen Tallierftock, wofür
der Gefeierte gerührt dankte. Die zweite Abtheilung der Vor-
träge begann mit dem von K. Bürger vertonten Aaumbach»
schen Liede «Lindenwirtin», welches einen so durchschlafenden
Erfolg erzielte, dass es wiederholt werben musste. Großen
Beifall fand auch der mit besonders feiner Schattierung
vorgetragene Chor « I m Maien» sowie selbstredend das
von Weinwurm vertonte, preisgekrönte Gedicht «Lied der
Deutschen in Oesterreich». Die Clavierbegleitung besorgte
in trefflicher Weise das Vereinsmitglied Herr Fritz S t a r k ,
und auch die Regiments-Musilkavelle unter persönlicher
Leitung des Herrn Kapellmeisters fand vornehmlich
mit der Phantasie von Strauß' «Deutsche Lieder» oer«

^0H .
H ^ l ^ <- « Vtachdillll »erholen.

' ' ' ' ^ ^ ^ r ^ H " Wchen zu können,
i ? ^ > " c h r ' ^ " s Fuhrwerk rasselte
^ ^ bem ^Menschenleeren Straßen, es
^ t e K t e ; Fuse, welches dem Freiherrn

^ Ü " sich v " " " "ummen Händedruck
Î H^ gibt es doch
? > »! schal U N ? ' denen grgenüber jedis

, ! X lie "?b mchtig klingt Was Doctor
I«

^ '»' ^ ! "Uch ,'/Mte. dass er dies verstehen

^ °!i "lz er ^ ° " der Anerkennung

^ ^ s ! ? d ^ sie die Hausglocke qe-
^ k ' R ^ sie l ^ ^ " " " " lchon 'm Schlosse
^ . > ^ ^ r l o n , ^ 'e und kaum verständlich das

' ^ ^ ""e w ' ""b eh? er eine passende
^ X . ^ T h , ' " sie seinen Blicken" ent-
" ? ^ i i b " " " ihr ins Schloss ge-

^ " ^ ! w ^ ^ n ^ ^ ' " der Doctor sm'em
' ! ? < > E??ltigsten Empfindungen

' 1 . ^lrn n^« .'N eine anerkannte Thut.
. - ^ " l e ^ G e f i w , s geringfügigen äußeren

^ anzufachen, zn
U "'wait nlchts mehr zu dämpfen

Solcher A l t war es heute dem Arzte ergangen,
als die junge Frau so plötzlich vor ihm gestanden, als
sie dann zu ihm gesprochen, wie noch nie zuvor, als
er dann mit ihr durch die Nacht dahingefahren war
und endlich angstvoll auf jeden Laut gehorcht hatte,
welcher aus dem Strrbezimmer an sein Ohr ge-
drungen war.

Er liebte Hilda Waldau, dessen ward er sich
plötzlich mit peinlicher Gewissheit klar, und so wenig
er sich auch geneigt fühlte, dieser seiner Empfindung
Gehör zu schenken, wegleugnen ließ sich die Thatsache
nicht. Lange schon hatte er, sich dessen selbst nicht be»
wnsst, diese Liebe im herzen getragen, und heute, als
sie so unvorbereitet vor ihn hingetreten, als ihre Blicke
verzweiflungsvol! in den seinen geruht, da hatte der
umuhige Schlag seines Herzens endlich den Schleier
zernssen, welcher ihm das eigene Gefühl bis nun
verbarg, und er wusste, dass es nutzlos sei, sich
sophistischer Selbsttäuschung hinzugeben. Ja — er liebte
sie! Aber war sie nicht das Weib eines anderen,
und legte ihm diese Thatsache allein nicht schon die
Verpflichtung auf, diese Liebe aus seinem Herzen zu
reißen?

Doch die Liebe kommt, die Liebe geht, und beides
ist oft unbewusst; dem Erfühl an sich lässt sich nicht
gebieten, indes der Ansdruck desselben ist in unserer
Gewalt, und diesem wollte der Arzt nicht Wort ver
leihen; da« gelobte er sich. I h r Seelenfriede sollte
gewahrt bleiben, wenn auch der seine gestört war. Er
wollte sie meiden, er wollte, er musste es. so viel stand
fest! Meiden! Und was hatten denn ihre bleichen

l Lippen von ihm erbeten? «Wiederkommen!» Seine

Gegenwart schien ihr von Nutzen; wer weiß, sie hatte
vielleicht am Lager des Sterbenden, an welchem sie
heute Nacht geweilt, irgend eine heilige Mission über«
nommen, zu deren Ausführung ihr treue Freundeshand
Vonnöthen war ! Und jetzt ihr ausweichen, weil er
seinem eigenen Herzen nicht traute? Das war selbstisch
gehandelt! Nein. er durste sie nicht verlassen, er musste
ihr treu und selbstlos zur Seite stehen, um jeden
Preis.

Welch seltsames Verhängnis brachte diese Frau
immer wieder in seinen Weg? War es nicht ein Act
halb unbewusster Klughnt gewesen, dass er ihr Haus
gemieden? Hatte er nicht eigentlich schon längst ge«
fühlt, dass es seine Pflicht sei. ihr B i ld aus seiner
Erinnerung zu banneu? Und nun. da ihm das halb
und halb gelungen, kreuzte sie von neuem seinen Pfad.
Ja, wenn sie frei wäre. frei und wenn — wenn sie

! ihn — Hugo — liebte, dann — dann sollte es kein
göttliches, kein menschliches Gesetz geben, welches die
Kraft desah. sie seinen Armen zu entreißen.

Aber sie war gefesselt, gefesselt an einen Gatten,
der in den Augm der Welt für einen Musterehren-
mann galt; sie war gefesselt, und damit stand d,e
Pflicht in ihrer ganzen Größe vor dem Arzt, die Pflicht.

^ derer er sich mir zu klar bewusst war. Nicht ein Wort.
^ nicht ein Laut dürfte Hilda gegenüber seine Liebe ver-
ra then ; er nmiste ihr helfen, ihr beistehen, ihr rathen.
^ w " ,n sie dessen bedürfte. Das eigene Ich jedoch — et
durfte keine Stimme haben. Liegt doch in der Größe

!des Entsagens um eines geliebten Wesens willen auch
^eine heiligende Weihe!

lFl'llichung solgt.i
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diente Anerkennung. Hiemit war die Vortragsordnung
erschöpft, und der Tanz lonnte beginnen. Es schien, als
schwänge Prinz Carneval noch immer jugendfrisch seinen
allbelebenden Herrscherstab, so freudig gab sich die Jugend
dem Tanzvergnügen hin. Nur zu rasch verstrichen die
Stunden, und als die letzten Theilnehmer den Festort ver-
ließen, begrüßte sie — ein gutes Omen — verheißungsvoll
die ausgehende Sonne des neuen Tages! v. ä. N.

— ( U e b e r st e m p e l u n g d e r Pos t m a r k e n . )
Da wahrgenommen worden ist, dass die zur Franlierung
der Fahrpostsenbungen (Geld» und Wertbriefe, Poftfrachten.
Postpakete und Nachnahmestücke) verwendeten Postmarken
von den Aufgabe»Postälntern entweder gar nicht oder
äußerst mangelhaft oder aber in der Weise obliteriert
werden, dass die neben einander geklebten vtarkrn nur
mit einem einzigen Stempelabdrucke versehen werben, was
die Wiederverwendung solcher Marken sehr erleichtert,
wurde den l. k. Postämtern bedeutet, dass jede zur
Franlierung einer Fahrpostsendung verwendete Marke
ebenso wie es rücksichtlich der Marken auf Vriefposl-
sendungen vorgeschrieben ist, mit einem besonderen Ab-
drucke des AufgclbestempelS zu versehen und hiebei ins»
besondere darauf zu achten ist, dass die Stempelabdrücke
rein und lesbar seien und, wenn mehrere neben einander
stehende Marken obliteriert werden, sich nicht überdecken.

* ( E i n V o r t r a g ü b e r A f r i k a . ) I m land-
schaftlichen Redoutensaale hielt gestern abends der Trappist
?. A t h a n a s i u s (der ehemalige Professor Vonbant) den
angekündigten Vortrag über Afrika und afrikanische Reisen,
r . Athanasius, eine kräftige Gestalt mit weißem Vollbart,
sprach fesselnd und poetisch, und man hätte ihm, nachdem
er anderthalb Stunden gesprochen, noch gerne eine Weile
zugehört; er sprach über Südafrika und Natal, ins«
besondere über Bodengestalt, über die klimatischen Ver-
hältnisse, über die Fertilität im allgemeinen und das Pro-
duct in besonderem, über Ackerbau und Viehzucht. M i t
Vorliebe hielt er sich bei der afrikanischen Vlumenwelt
und bei dem Vogelgesange auf. Ferner sprach der Redner
über die Einwohner, die schwarzen Kaffern, und zwar
über ihre gesunde, kräftige Körpergestalt, über ihre ärm-
liche Wohnung im Kraal, über ihre Kleidung, über die
schöne Sprache, über ihre heidnische Religion, Göttersagen,
über ihre Tugenden und Fehler. Unter den angestammten
Tugenden der Heiden erwähnte der Redner ibre Wahr-
haftigkeit im Worte, ihre Treue im Werke, ihre Achtung
vor dem fremden Eigenthume. Uebelwollende Schmähsucht,
Verdächtigung. Missgunft und Neid kommen bei ihnen
nicht vor. Ih re Fehler sind die traditionelle Polygamie,
die Trägheit der Männer, die dem weiblichen Geschlechte
die meisten Arbeiten überlassen, endlich allerneuestens die
von den Briten angenommene Neigung für alkoholische
Getränke. Endlich verbreitete sich der Redner über die
Mission der Trappisten und deren Erfolge, über die
Unzahl ihrer Stationen, Klöster, Schulen, über ihre immer
großartiger wirkende Buchdruckerei, über die Erlebnisse
aus der Mission, über Freuden und Leiden der Missionäre.
Die Reise des ?. Athanasius, welcher im J u l i vorigen
Jahres Natal verlassen, hat eine zweifache Aufgabe zu
erfüllen, nämlich wichtige Geschäfte im Namen des Ordens
in Rom abzuwickeln und im Auftrage deS Abtes Wander«
vorträge von Rom bis London zu halten, um die Mission
und deren Fortschritte mehr bekannt zu machen. Dem
Vortrage wohnte ein zahlreiches distinguiertes Publicum bei.

— ( P o s t - u n d T e l e g r a p h e n d i e n e r . ) Das
l. k. Handelsministerium hat die Anordnung getroffen,
dass die DienerschaftS«Individuen der Post» und Telegra»
phenanstalt, gleichviel, ob sie im Dienste stehen oder außer-
dienstlich in Uniform sind, fortan jeden in Gala- oder
Dienstuniform, blank oder im Mantel erscheinenden
Staatsbeamten, ohne Rücksicht, welchem Ministerium der«
selbe untersteht und welchen Dienstrang er einnimmt, beim
Begegnen auf der Straße durch Salutieren nach militä«
rischer Art zu grüßen haben; in dem Falle, wenn die
bezeichneten Pienerschafts-Individuen im Dienste stehen,
jedoch nur unter der Voraussetzung, dass ihnen nicht die
Möglichkeit zum Gruße durch die Art und Weise ihrer
dienstlichen Verrichtung benommen ist. Jeder Beamte ist
gehalten, den Gruß der Post- und Telegraphen-Diener-
schaft vorschriftsmäßig zu erwidern.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Herr Lanes-
gerichtspräsident K o c e v a r hatte die Ehre, gestern vor-
mittags von Sr. Majestät dem Kaiser in Audienz empfan-
gen zu werden. — Die Gemeindevertretung von Sanct
Oswald hat den bisherigen Pfarrer von St. Gotthard,
Herrn Johann V e r h o v n i l , zum Ehrenmitgliede der
genannten Gemeinde ernannt.

— ( S t e i e r m ä r k i s c h e r K a t h o l i k e n t a g . )
Wie das «Grazer Volksblatt» mittheilt, wurden für den
zweiten fteiermärklschen Katholikentag drei Sectionen ge-
bildet: eine für die Kunst, eine für die Politik, Schule
und Presse, die dritte für die sociale Frage. Bezüglich
der Section Kunst wurde der christliche Kunstoerein der
Diöcese Seckau ersucht, mit seinem Ausschusse dieselbe
zu bilden. Die* Section für die sociale Frage hat sich
bereits constiluiert. Die Section für Politik, Schule und
Presse wählte den Prälaten Alois Karlon zum Obmanne.

— ( E i n « S t e i n des Ans toßes» . ) Wir er»
halten folgende Zuschrift: Ein Stein des Anstoße«, ja.
da» H er wirlUch. und zwar jener circa einen Schuh

hohe Markstein, welcher am Ende des Geländers der l. l.
Tabak'Hauptfabrik, gegen das Mauthaus der Triester
Linie hin, in der Mitte des Gehweges, der jetzt mit
Ziegelbruchstücken recht nett überschüttet ist. errichtet wor-
den. Beinahe jedermann stolpert über denselben, und sind
schon namentlich in der Dämmerung Fälle vorgekommen,
dass man über diesen Stein fiel. Der Stein dürste nur
den Zweck haben, die Grenzen des einen oder des anderen
Besitzers abzumarken. Dieser Zweck wird wohl auch zu
erreichen sein, wenn dieser Stein entweder am Rain des
nebenstehenden AckerS oder am Graben der nebenan lie-
genden Reichsstraße ausgestellt oder an Ort und Stelle
versenkt würde.

— ( M u s i k a l i s c h - d e c l a m a t o r i s c h e A k a <
demie . ) Zum Besten des Studenten-Unterstützungs»
Vereines findet morgen in Rudolfswert eine musilalisch-
declamatorische Akademie statt, welche von den Gymnasial«
schülern unter der Leitung ihres Gesanglehrers, des
hochw. Herrn ?. Ottokar A l e s , im Saale deS «Na-
rodni Dom» veranstaltet wird Das Programm ist reich»
haltig. Anfang um 7 Uhr abends. Eintrittspreise:
Stehpähe 5 30 kr. (für Studierende K 20 kr.), Sitzplätze
i«. 50 kr. sind abends an der Casse erhältlich. Lieder»
etxte k 5 kr. sind an der Casse zu haben.

— ( T o d t a u f g e f u n d e n . ) Man berichtet uns
aus Adelsberg: Der seit dem 27. December 1890 ver-
schollene 17jährige Nesitzerssohn Anton O b r e z a von
Eeftno wurde am 3. Apr i l in einer Schlucht bei Ober-
lesetsche, unter Laub vergraben, todt aufgefunden. Anton
Obreza war am 27. December mit Jakob Obreza und
Anton Viscak von Cepno^ in Unterlesetsche zusammen,
woselbst sie im Gasthause Cotnil Wein tranken. Als sie
sich auf den Heimweg begaben, entstand unter ihnen
ein heftiger Streit, welcher in Thätlichkeiten ausartete
und in Gorice damit endete, dass Anton Obreza über
eine kleine Mauer geworfen wurde und infolge dessen am
Gesichte mehrere Verletzungen erlitt. Der Genannte
äußerte sich sodann in Gorice, dass er nach Britof
gehen werde, um dort zu übernachten, wurde jedoch in
Britof nicht gefehen, und liegt die Vermuthung nahe,
dass er infolge der erlittenen Verletzungen und des hohen
Schnees ermüdet im Graben bei Oberlesetsche liegen
blieb und erfror.

— ( B l i t z s c h l a g ) Am 30. März abend« gegen
s Uhr schlug anlässlich eines Ungewitters der Blitz in
die Harfe des Besitzers Mar t in O s r e d l a r in St. Iobst
ein, zündete, und wurde im Verlaufe von zwei Stunden
das gedachte Object vollkommen eingeäschert. Dem lobens-
werten Eingreifen der Ortsbewohner ist die Localisierung
des Brandes zu verdanken. Das Löschwerk verdient um«
somehr Anerkennung, als bei dem Weitergreifen des Feuers
bei dem herrschenden Windzuge die ganze Ortschaft einer
großen Gefahr ausgefetzt war. Osredlar erlitt einen
Schaden von 300 fl. und war um den Betrag von 200 st.
versichert.

— ( T r u b a r s P o r t r ä t . ) Das in Oel ge-
malte Porträt Primus T r u b a r s , des Begründers der
neuslovenischen Literatur, ist im Schaufenster der
Till'schen Handlung in der Spitalgasse ausgestellt. Das
Porträt wurde vom akademischen Maler C s i l o s lZessia)
nach einem vom verstorbenen Scriptor Üevstil in der
hiesigen Lycealbibliolhek gefundenen Holzschnitte gemalt
und ersreute sich insbesondere seiner Charakteristik wegen
in den Wiener Künstlerkrelsen der vollsten Anerkennung.
Das Gemälde ist um den Preis von 80 fl. verkäuflich.

— ( E i n S p r u n g i n s M e e r . ) Man telegra'
phiert aus Abbazia: Ein junges Mädchen Namens
Victoria P e r i s u t t i hat sich in selbstmörderischer Ab
sicht bei Vol^sca in das Meer gestürzt und hiebei den
Tod gefunden. Die Nachricht hievon hat unter den hie«
sigen Curgästen große Aufregung hervorgerufen, da man
im ersten Momente annahm, es habe sich wieder, wie
jüngst, ein Unfall während einer Bootsfahrt ereignet.

— ( E i n H e b u n g de r M i l i t ä r t a x e . ) Der
Prager Stadtrath beschloss eine Petition an den Reichs-
rath, es möge die Gemeinde von der EinHebung der
Militärtaxe enthoben werden. Die Stadtgemeinde Wien
und andere große Städte werden ersucht werden, sich der
Petition anzuschließen.

— ( E r n e n n u n g i m P o s t d i e n ste.) Der Post-
Assistent und absolvierte Techniker Franz U n g e r in
Wien wurde zum Vau-Adjuncten für den technischen
Dienst bei der k. l . Post' und Telegraphen-Direction in
Trieft ernannt.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Görz ist am 2. b. M .
Herr Gustav R i t t e r v o n Z a h o n y , l. und k. Ritt-
meister a. D., nach langem Leiden im 64. Lebensjahre
verschieden.

Original-Telegramme der „Laibachrr Zeitung".
Wien, 6. Apr i l . Der gewesene Sena tspräMnt

des Obersten Gerichtshofes und Reich8raths.Abgeolt>.
nete Baron Lapenna ist zu Pechnbeug im Alter von
66 Jahren gestorben. — Eugen Graf Czernin hat sein
Neichsrathsmandat niedergelegt.

Wien, 6. Apr i l . Bel den heutigen Stichwahlen
für den Oemeinderath wurden drei Antisemiten ge-
wählt. — Der wegen Todesfalles in der kaiserlichen

Fami l ie verschobene erste Empfang ^ si^ ' >
paare Franz Salvator und Marie ^ ' ^
am 30, April statt. ^ c ^ l " ^

Marburg, ft. April. Zwei V H H ^ - ^
Deutschen Volksvereines wurden ^ ^ h,«^. ^
eine weil sie- unbefugt abgehalten w ^ zu»
wegen Verhinderung der Controle " ^
berechtigung. co^ « ^

Prag, 6. April. Der Statthalter ^ ^
Dr. Rieger im Namen des Kaisers, ^ i i O
Versammlung betreffs der Feier des c
polizeilich verboten. ^ b̂

Teschen, 6. Apri l . Eine " N ^ ^
Verbotes von etwa tausend BerglelN" ^ ^
gehaltene Versammlung in V " ^ „hertt^ "
„ahme fremder Socialisten und 2Ua> ^
aufgelöst. . , ^ g " ^

Verlin, 6. April. Die S t u p W ^ F ^ ,
Artikel zum Pressgesetze au. wonacy , ̂ «n l «:
König Mi lan als Mitglied d e r . " " « ^
nicht angreifen dürfen. Oaraschanl" ^ l - ü .,
Antrag, gegen welchen 6 Abgeordnele ^ ̂

Berlin, 6. April. Die « ^ " g ^ z c ^
Zeitung» vernimmt, das gesanwA.Men ^
welches sich gegenwärtig in den H " " ^ d<l
befindet, sei beordert worden, sol""
schen Küste abzudampfen. c«n.M^

Genua, 6. April. Kronprinzesl'" ^t" l
ist heute nach St. Remo abgereist, «. ^ s
tags eintraf. ^ ^«lick de«s/i

Conftantinopel, 6. April. An " ^ ^
falles in Uesküb wurde der Van ^ ,
Verlangen von Calice's enthoben" ^zc>
betreffs Genugthuung erfüllt. ^ «'
dadurch erledigt. n,« besch^F'

Athen, 6. April. Die K a m " " ^ zl ^
gelegenheit der Anklage gegen Tr'lup . ^ t
Session in Schwebe zu lassen, v " " ^ /
Sitzung der Kammer statt.

Am4.Apnl , ndH<^
Hotel Stadt Wien. Fuchs, V°ubaun'. ^ ^^in. ,^z,

leute, Wien. - Fuchs, Gutsbchtz r, ^ ̂  V" ^
Fiuine. — From, Kaufmann, «anzu .,„
Wundarzt. Stein. Petto^,..,^' '

Hotel Olefant. Wüster. F°wtant . f ^ H ,,
s, Frau. Kaufleute; Pucher "«d Stt ' F , ^ .
Richter. Kaufmann. Vrilnn. - SA"" ' . ^ ̂
Pollal. Trieft. - Maidic. ManuSburg <̂
- Pauer. Reisender. Graz. ^..„abel s « " " " " ^ ^

Gasthof Kaiser von Oesterreich. S « " " ^ »
Wien. - Ravbetar, Wochelner-^'!' ^ 5
wirt. Aqram. ^. . .;,. Peulag' ^'

Hotel Äaicrischcr Hof. Fink, Pnvat.ec, .^z
Händler, Domschale. M n ' ^ ' ch, ̂ /

Hotel Siidbahnhof. Grim. P " S ' ^ , «nd ^ > ^
s. Frau, Laibach. — R i o s a s ^ ^ ^ ^ ' ' ' ^ ^

D e n 5. A p r i l . Maria Z " l ' ^ M ' > ^ /
giegelstraße 29. Tubercuwse. - ^ " ' ^ , " ^ 3 ' >
6'/, Monate. HradelMorf 1 ^ ̂  AiM". ^ <

D e n 6. A P r i l . Anna g°"er.
platz 14, Tuberculose.

vaidach, 4 April. M< den« h " " ^ „„0 >->"
6 Waqen mit Getreide. 4 Wagen 'Mi v ><

" " " ' D u r c h s c h n M s ^ > ^

Weizen pr. Hel.olit, ^ M 3 ^ K . ' ' ̂ '
Korn .
Gerste » 4 78 4,9b ^ ^ c h P' . .̂ ,
Halbfr» >!„ . - 5 - b H ̂ we incs lH , 1̂ ,
Heiden .
Hirse . 5 20bMH^lpl'. l ^ '
ikuluruz . 5 50 5 8^! L ^ " .,. .Ktr ' Z Ü-
Erdäpfel 100 Kiw 2 68 - ^ ^ pr. ̂ ' . . ' /
Linsen pr. Heltolit, 10 - - -" Aroh ^ e « , / ! s ^
Erbsen » 1 0 - - ^ ^ ^ , h a " ^ i " ^ 1
Fisolen » 9 — — ^ " .,.. ' ^ ., ,
Rindsschmalz Kilo 1 2 — ̂  ^ i u " A / ( M ^ ^ X
Schweiücschmalz» —68— Oei",l<N ' ^ ^
Speck, frisch, » - 50 - ^ ^ w ^ > ^

- geräuchert « " " 6 4 ^ ^ ^ ^ ^ . ^

Linz: 53 «̂  h ? I - < ^

. I U ft ... -° H

T e m p e r a ^ r ^ ^ u ^ 0 ^ u m r ^ ^ ^ . ^ ^
«erantwortlicher Ncd" M
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Course an der Wiener Börse vom ß. Apri l 1891. N°« dm. «m««»«« «»«««»«<

^ i i . ^ 50« !?° '18050

,. f>, ^ ° " . iuz.7,. ̂  7H

3m^° ^ ' ^ !" '9ü 105,15

»ten ° l ^ , ^ ^ . ^

Geld Ware
Grundenll.'Gbligalionen

(für 100 fl, CM.).
5°/, galizische 10460 10540
ü"/„ mährische —— —'—
ü»/„ Krai» und Küstenland . . —'— ——
5"/« nieberösterreichische . . . 10950 11025
5°/, steirischc - '
5"/« kroat ische u n d slavonisch« . 1 0 4 7 5 > 0 5 —
5 ° / „ s lebenbürgische . . . . — — — —
5° / „ T e m r s e r A a n a t . . . . —'— — —
5«/„ »ngar ische » » — » » ' W

Andere üffenll. Anlehen.
Donau'Reg.Lose 5"/« 100 fl. . 120 — 121'—

dto, Anleihe 1«7» . . 106-25 — —
Anlehen der Stadt Oürz . . 111 — — —
llnlehcn b, StabtgemeindeWien 10575 I0L50
PrHm.Anl. d. Stadtgem, Wien 148 — 148-5"
Mrsenba» - Anlehen verlo«. 5°/„ 97 5? S8-5N

Pfandbriefe
(fllr lull st.).

Vubeiicr. allg. öst, 4"/„G. . . 11370 114 —
dto. bto, 4>/,°/n . . - 100 40 101 -
dto. dto. 4°/<, . . . 9? 80 97-80
dto. Prüm.-Tchuldderschr. 3°/° "»»'»5 109"?5

OeN. Hüpothelenbanl iuj. 50°/» 98'5l 9»-10
vest.'unss. Van! verl. 4l/,»/„ . 101 »a i« i 9u

detto » 4°/„ , . 9970 10010
dctto 50jähr. » 4°/„ . . 99-70 100 10

Priuriliite>Gbliaationen
(für 100 fl),

Ferbinands-Nordbllhn Vm. 1»8S »0010 100-70
«alizlsche Karl-Ludwig-Nahn

Lm, 1881 300 fl. S. 4>/,"/» . 99 t>b 10« «5

Gelb Ware
Oesterr. Norbwestbahn . , . 10L'6N 1N7L0
Staatsbahn 1»! 50 — —
Sübbahn 5 3«/, 1 5 2 - 153 —

» 5 5°/, 119- . —- -
Ung.-gillz, Nahn lO» — ivL-ec

Diverse Kose
(per Stück).

Creditlose 100 fl 18? - 188'- -
Clary «ose 40 fl 565» 5750
4«/, Donaii'Dampfsch. 100 fi, . 125 — 126—
Laltllcher Präm,'Anleh, 20 st, 2150 225N
Ofener llose 40 st 5l<-25 592b
Palffl, Lose 40 st 5575 5625
Roth?» Kreuz, «st. Ges. v., 10 si. 1»«« 1»ll0
Rudolph Lose IN fl LN'50 ii '50
Salm Luse 40 fl 59 50 6050
St. Geiwis-Lose 4» st, , , . ei'25 6225
Waldsteiü Luse 20 fl. . , . 37— 38 —
Windilch Gräh Uos»> 2» fl, . . 51'— —-, -
Gew. Sch. d. 3"/„Präm.-Schuld'

verschr. der Aobencrebilanstalt »7— 29 —

gank.Altten
(per Ttück).

Auglll öst. Van! 200 st. 60>/„ E. . 10350 164-
Äantverri», Wiener, 10U st. , 116 — 11L-5»
Ädcr, «nst. 0st., 200 fl, T.40<>/„ 3465» 34»'5<»
Lrbt, Nnft. f. Hand. u. G. l60 st. 299 — 259'5l,
Crcbitbaul, Allg. ung , »00 st. . 337'75 33875
Depustlenbanl, M g . , 200 fl, . «>4 - 205—
Escompte Oes,, sidrüst,, 500 st. 610 — 614 —
Viro- u. llassenv., Wiener 200 st. 8 i i — ^13--

«eld Ware
Hhpothelenb., üst, 200fl, 25°/»<k, ?«'— 71 —
üanderbant, öst, 200 fl. V, , . 218 40 21»'!»0
vesterr.-liiig. Nanl 600 fl. , . 98? — 989 —
Unionbanl 200 st 23<,75 28735
Verlehrsbanl, Mg . , 140 . . 15750 158 5')

Actien von Transport«
Unternehmungen.

(per Stü«l),

Albrecht-Wahn 200 fl, Silber . 89-̂ 0 9y> -
Alsöld-ssiuMllN, Nahll 200 fl. S, 20850 20 -̂50
Äühm. Nordbllhn 150 fl, . . 20525 20625

» Nestbllhn 200 fl. , . . 342- 345 —
Vuschtlrhrader <tis. 500 fl. EM. 1270 128!,

dto, slit. 8.) 200«. . 492- 493 -
Donau - Dampflchlfffahrt < Ves.,

Orsterr, 500 st. CM. . . .290 — ^9»-—
Dräu Eis. («.°Db.'Z,)200fl. E. 1U9 5Ü 200-—
Diil'Nodenb.'Gls.'V. 200 fl. S - — ——
Ferblnands-Norbb. 1000 fl. «M, 2770 2750
Gal, Carl°Uub!v, U.200st,VM. 212— 21250
L«mb. - Czernow.«Iassy ° Eisen-

bahN'Vesellsch. 200 st. E. . , 23725 »38'—
üloyb.öst,»ung,Trieft 50Ust,CN. « 8 — 432 —
Oesterr. Nordwestb, 2U0 fl.Tilb, 208-5» 209 5«

bto. (Ilt, »,) 200 fl, E, , , 2,9— 280—
Prag'DuxerEisenb. l50st. Gilb. 96-50 97 5«
Staatüeiseiibal,!, 200 fi. Silber 247-50 248 —
Sildbahn 2U0 fl, Silber , . . 11?- - 117-75
Eab'Nordd,Verb,'V,20Ufl.CW, 173-25 l»«0—
Tramway-Ves.,Wr,,170fl.e.W. ^l6-- 2l7 —

» neue Wr., Priorität»-
Actien 100 fl »5 - - 96—

Ung.-gallz. Viseich. 200 fi. Silber 19975 200-- -

»elb Ware
Ung. Nordostbahn 200 fl, Silber 197 — is»—
Un8,Westb.(Raab'<l>raz)200st.G, 199 50 ,00 —

Indufiri»«Actlen
(per Stück).

Vauges., Mg, vest,, 100 st. , 83 — 90'—
Egybier «tlsen. und Stahl'In».

in Wien 100 fl 81-— 8!« —
Eisenbahnw'Leihg., erste, 8»fi. 107 5» io»5U
«Vlbemuhl» Papiers, u, », '« . 4« 25 4?-—
Llestuger Vrauerel 100 fi, . . 91 50 9225
Montan-Gesell,, ostcrr,̂  alpine 95— Ub-ßll
Präger <tiseil'Ind,'Ges. 200 fl, 379— 381- -
Salao'Tarj, Ftelnlohlen 80 fi, 495 — 500 -
«Echlösselmühl., Papiers, 200 fl, 196 50 ,9? 5!)
»Slc»>rermüh!»,Paplerf,u,N,°V, 18» — 129 -
Irifallei Kohlenw,-Ges. 70 fi, . 166- - 166 50
Waffens.-G,.vest, in Wien 100 fl. 473-— 476-—
Waggon'Lelhanst., «lllg, in Pest

80 fl 8»?5 89 75
Wr. Vaugestllschaft 100 st. . . 73 — 79- -
Menerbtrger Hlegel'«lctien-<A«s, 208 — 209 5»

Devisen.
Deutsche Plah« « 8 5 5«'9b
London 115 55 116 1«
Pari« 4« — 4sOli

Daluten.
Duclllen 5-4? l»-49
20Franc«-Stllcke »20 9-»1,
Deutsche «elchlbanlnoten . . 56 »5 iS »».
Papier»Nubel l 36,. 1-z«,
Italienische Nantnoten (100 Ü) < .45 «0 45 »5

^ i * : ; s r ; r r ™ iKtadado te Baffla« Manier & Sdaon
^ - ^ _ ^ • TTIE]^, I., Kärntnerstragae ÄO.


